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711« SMislpsnzer seilS. Aich vernichtet
Im Orelbogen Angriffe der Ssrviets zusammengebrochen — Vergebliche Feindangriffe auf Sizilien

Im 2«li 94 Schiffe mit 55« 241 BRT . versenkt - Auch schwere Verluste der feindlichen Kriegsflotten

clnb Aus dem Jührerhaupkquartier, 1. August. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die am ZS. Zuli aufgelebke Ssmpstätigkeik an der Lstsronk
ließ am gestrigen Tage mit Ausnahme der Kämpfe am Orel¬
bogen  wieder nach.

An der Miussronk  gingen unsere Truppen nördlich
Kuibyschew  o. durch starke KampfvsHände der Luftwaffe unler-
stüht, zum Gegenangriff über, schlossen eine starke sowjetische
Kampfgruppe ein und vernichlelen sie.

Zm Raum von Bjelgsrod  fchsikerken örtliche Angriffe der
Sowjets. Eigene Gegenstöße in diesem Abschnitt verliefen erfolg¬
reich.

Zm Orelbogen  setzten die Bolschewistenwährend des gan¬
zen Tages ihre Angriffe mik starken Infanterie- und Panzerkräfien
fort. Anker hohen blutigen Verlusten und großem Makerinlausfall
brachen ihre Angriffe im Abwehrfeuer aller Waffen zusammen.
Lin örtlicher Einbruch wurde abgeriegelk.

Südlich des Ladogasees  war die feindliche Angrifsskätig-
kit wesentlich geringer als an den Vortagen. Deutsche Zöger war¬
fen vorübergehend eingedrungene feindliche Kräfte im Gegenan¬
griff zurück.

Die Sowjets verloren am gestrigen Tage an der gesam¬
ten Ostfront 217 Panzer.  Mt diesem Erfolg erhöht sich
die Zahl der seitdem 5. 3uli1843  allein von Truppen
des Heeres abgeschossenen Kampfwagen ans  7110.

Auf Sizilien  setzte der Feind seine Anstrengungen, die
Mltelfront zu durchbrechen, fort. Zn beweglicher Kampfführung
vereitelten unsere Truppen die Absichten des Feindes und fügten
ihm hohe Personal- und Malerialverlusle zu. Auch an der Rord-
und Südfroni brachen alle Angriffe des Gegners zusammen. Die
Luftwaffe zersprengte mit schnellen kamvsf'.ugzeugsn motorisierte
feindliche Verbände und fetzte Flakgeschütze des Gegners außer
Gefecht.

lieber dem Reichsgeblek fanden bei Tage undt» der Nacht
keine Kampfhandlungen stakt.

Von Seestreitkräflen deck Kriegsmarine, der Bordflak von Han¬
delsschiffen und der Marineflak wurden in der Zeit vom 21. bis
31. Zuli ein nordamerikanisches Luftschiff und SS
feindliche Flugzeuge  abgeschoffen.

Zm Kampf gegen die britisch-nordamerikanischen Seever-
üindunaen und die Landunasflotten im Mittelmeer wurden

lm Monat Zuli 94 Schisse mlk zusammen
550 241 BRT versenkt  und wettere 53 Schiffe
mit insgesamt 2 4 ö 750 BRT vernichtend  ge¬
irossen. Darüber hinaus wurden mindestens 220 Schiffe mit
etwa 780 000 BRT durch Bomben - und Torpedolresfer be¬
schädigt. Auch von diesen letzteren Schiffen kaiKi ein Teil
als verloren betrachtet werden.

An diesem Ergebnis ist die Unterseebootswaffe mit Z5124Z
BRT versenkten und 30 000 BRT durch Torpedotreffer beschädigten
Schiffsraums beteiligt.

Die feindlichen Kriegsflotten  erlitten ebenfalls
schwere Vertu  ste. Einheiten der Kriegsmarine versenkten:
Drei Zerstörer, sieben Schnellboote, ein Unterseeboot, einen Be¬
wacher. Ein Kreuzer und mehr als 15 Schnellboote wurden schwer
beschädigt.

Verbände-er Luftwaffe versenkten: Einen Zerstörer, drei
Schnellboote, ein Geleikboot, zwei Korvetten, eine große Anzahl
von Landungsbooten. Sie beschädigten: Ein Schlachtschiff, mehrere
Kreuzer, neun Zerstörer, eine Fähre und viele Landungsboote.

*

Aus den ziffernmäßigen Angaben dos OKW-Berichts geht
hervor, daß der Feind für feine Landung auf der Insel Sizilien
einen schweren Zoll  zu entrichten hatt .̂ Seine Hoffnung, diese
mit aller nur erdenklichen Sicherung umgebene Operation ohne
einen spürbaren Aderlaß an Schiffsraum durchführen zu können,
hat sich nicht erfüllt. Nicht weniger als 367 Schiffe mit zusam¬
men 1S76 991 BNT sind ganz oder zeitweise feiner Verfügung
entzogen worden. Dabei find 167 Transportsahrzeuge mit 796 991
BRT entweder durch Versenkung oder durch vernichtende Be¬
schädigung überhaupt ausgeschieden. Aber auch die übrigen
22V Schiffe mit 780 000 BRT dürsten zumindest mehr oder minder
lange Zeit in den Reparaturdocks liegen und daher aus der prak¬
tisch auswertbaren unb-emfatzfähigen Tonnage des Feindes aus-
scheiden.  Diesen empfindlichen Verlusten an Transportraum,
di« in der feindlichen Presse weidlich totgeschwiegen wurden, tre¬
ten die namhaften Abgänge der feindlichen Kriegsflotten an die
Seite, die namentlich in den für sie so wertvollen Zerstörern und
Schnellbootenerhebliche Einbußen erlitten haben Den deutschen
See- und Luftstreitkräften, die an diesen unter schwierigen
Verhältnissenerzielten Kampfergebnissen beteiligt waren, gebührt
der volle Dank  der Heimat für eine Leistung, deren Bedeutung
schon durch das absichtsvolle Sichausschweigen des Feindes erkenn¬
bar genug gemacht ist.

UnMöngigkeilsetNSeung Burmas
Dr. Ba Maw Staatsoberhaupt

Am Sonntag«ttokgte die Anabhänglgkeikserklä-
rung Burmas.

Nachdem der Chef des burmesischen Verwaltungrrates, Dr. Bä
Maw, von dem Oberbesthlshaber der japanischen Besatzungsarmee,
General Kawabe, die Mitteilung von der Aufhebung der Militär¬
verwaltung erhalten hatte, versammelte er die Mitglieder des
VorbereitendenAusschusses für die UnabhängigkeitBurmas, er¬
klärte die Aufgaben dieses Ausschusses für beendet und berief
28 Mitglieder als neuen burmesischenReichstag zur Reichs¬
gründung.

Das neu geschaffen« Parlament tagte sofort im Anschluß
daran, und Bandora llsein  wurde zum Reichstagspräsidenten
gewählt.

llsein erklärte sodann in Anwesenheit des japanischen Befehis-
habtts kawabe und anderer japanischer Offiziere, daß der neue
Reichstag das gesamte burmesische Volk vertrete und rief dann
im Namen aller Burmesen den neuen unabhängigen Burma-
Staat aus. Zn seiner Erklärung betonte er, daß Burma gewillt
ist, als Mitglied des großostasialischenLebensraumes, dessen Füh¬
rung Zapan lnnehat. seinen Teil für eine neue gerechte Wettord-
nung beizukragen. Dle Reichskagserklärungwurde durch Rundfunk
in ganz Burma übertragen und löste ungeheure Begeisterung aus.

Es wurde dann ein bereits vorbereiteter Entwurf für die
künftige Staatsform Burmas vorgelegt und gebilligt. Bis zur
Festlegung einer endgültigen Form gilt dieser Entwurf als vor¬
läufige Verfassung.

Der burmesische Reichstag wählte sodann seine Regierung, wo¬
bei Dr. Va Maw einmütig als Staatsoberhaupt » »! !)
Premierminister  gewählt wurde. Mit dieser Wahl schloß
die erste historische Reichstagssitzunq des unabhängigenburmesischen
Staates.

Zur burmesischen Unabhängigkeit führte Premierminister
Toio  m einer Erklärung aus, daß nach langer Knechtschaft durch
v ê der g l ü h e nde Wunsche der Burmesen
nach Unabhängigkeitin überaus kurzer Zeit in Erfüllung gegangen
sei, irachdem die Burmesen alles getan hätten, um dieses Ziel zu
erreichen und uneingeschränkte Unterstützung und Zusammenarbeit
den («panischen Truppen gewährten, die nach Au chruch des Krie¬
ges die fremden Unterdrücker vertrieben Die Tatsache der schnel-
len Befreiung Burmas, die kaum ihresgleichen habe, müsse als
lehr glücklich für das burmesische Vo'k angesehen werden. Zahl-
reiche Schwierigkeiten würden sicherlich noch bei der künftigen
Durchführungdes großostasiatischen Krieges auftreten, doch sei
ohne den vollständigen Sieg in diesem Krieg auch die Verwirk¬
lichung der Befreiung Großostastensnicht denkbar.

Kriegserklärung au England und WA
Domei meldet aus Rangun: Die burmesische Staatsversamm-

sung hat am Sonntag den Vereinigten Staaten von
Amerika und Großbritannien den Krieg erklärt.
Dr. Ba Maw benachrichtigte im Namen des burmesischen Minister¬
präsidenten gleichzeitig die Achsenmächte und die neutralen Länder
»on der UnabbänaigkeitBurmas.

Am Sonntag vormittag um 10.30 Uhr erfolgte dt« Rück¬
gabe der Internationalen Niederlassun .g an die
Stadtverwaltung von Groß - Schanghai  durch die Uebergabe
der entsprechenden Dokument« im Rathaus. Gleichzeitig fand der
Flaggenwechsel statt.

Seit 10.30 Uhr wehen auf allen amtlichen Gebäuden der
früheren International ««, Niederlassung nur noch nationalchine¬
sische Flaggen. Damit ist seit hundert Jahren zum ersten Male
wieder die einheitliche chinesische Verwaltung in ganz Schanghai
heraestellt.

Major Sauvant, der Führer einer Tiger-Abteilung
Der Führer verlieh, wie bereits gemeldet, das Eichenlaub zum

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major Bernhard Sauvant,
Koinmandeur einer sächsischen Panzer-Abteilung, als 260. Soldaten
der deutschen Wehrmacht.

Bereits iin letzten Herbst zeichnete er sich mit seiner Abteilung
in den harten Kämpfen um Stalingrad hervorragend aus. Seinem
kühnen Draufgängertum war die rasche Eroberunq des Werkes
Dserschinski im Nordteil der Stadt zu verdanken Bei den Kämpfen
südlich Stalingrad Ende November 1942 stieß er mit einer rasch
zusammengestellten Panzer - Abteilung aus eigenem Entschluß in
die Masse einer feindlichen Kavallerie-Division und vernichtete sie.
Schon am folgenden Tage hatte er durch einen kühnen Angriff
.in den Rücken einer » weiteren sowjetischen Kavallerie-Division
erheblichen Anteil auch an deren Vernichtung Cr erhielt dafür
am 30. Januar 1943 das Ritterkreuz.

Bei den Kämpfen südlich Orel im Juli 1943 führte Major Sau¬
vant eine Tiger-Abteilung. Als der Feind mit starken Panzerkräf-
ton einen die Entscheidung suchenden Gegenangriffunternahm, stieß
Major Sauvant mit nur zehn Tigern den an Menschen und
Material weit überlegenen Bolschewisten entgegen Wett über die
vorderste Jnsanterielinie vorbrechend, stellte er die feindlichen Pan¬
zermassen zum Kampf, durchbrach sie, drehte daraufhin aus eige¬
nen Entschluß nach links sin und rollte die gesamte dort angret-
fende Panzerfront aus; im Verlauf von wenigen Stunden ver¬
nichtete er mit seinen zehn Tigern 40 schwer« sowjetische Panzer
vom Typ T 34. Damit war die Angriffskraft des Feindes in die¬
sem Abschnitt gebrochen und dis Gefahr eines Durchbruches ab-
gswendet.

Major Sauvant wurde am 28. März 1910 als Sohn des
Gutsbesitzers Karl S . in Kutten (Kreis Angerburg) geboren. Nach
Ablegung der Reifeprüfung am Realgymnasium Ottelsburg trat
w 1930 in das Infanterie -Regiment 1 ein, 1938 wurde er zum
Leutnant und 1942 als Abteilnngskommandeurin einem Panzer-
Regiment zum Major befördert.

Der neue bolschewistische Botschafter in Lonüon
Stockholm, 2. August . (Eig . FmikiiiolÄmig.) Zum Nach¬

folger des Jude » Ma-ffky als Sowjetibotschafter iu London
wird, wie Reuter meldet, der bisherige Gesandte der Bol¬
schewisten in Kanada, Feodor Gilles, ernannt werden

Großadmiral Dönih und ReichsjugendsiihrerAxmann sprachen zur
deutschen Zugend

Auf der Ostsee maßen die Besten der Marine-Hitlerjugend in
einem Leistungskampf ihre Kräfte und gaben ein prächtiges Zeug¬
nis ihrer Stärke und ihres hohen Ausbildungsstandes für den
späteren Einsatz bei der Kriegsmarine. Die Kämpfe bewiesen die
ungebrochene Kraft der Jugend, die dem Luftterror der Anglo-
Amerikaner allsgesetzt ist. Die Kolonnen der Hitlerjugend ließen
den Sinn dieses Krieges eindringlich bewußt werden: um diese
Jugend, um die Kinder der kämpfenden Soldaten und arbeitenden
Mütter führt das Reich seinen unerbittlichsten Kampf aller Zeiten.
In dieser Jugend aber besitzt Großdeutschland auch seinen langen
Atem in diesem Kriege,' den'unsere Gegmr mit den verwerflichsten
Mitteln in der Heimat, mit dem Morden von Frauen und Kindern,
entscheiden wollen.

Reichs(ugendsuhrer Axmann  bezeichnete den Krieg als
strengsten Richter, der das Urteil spreche über unsere Pflichterfül¬
lung. Die Kriegsaufgaben der Hitlerjugend, vom Einsatz bei
Bombenangriffen bis zur Erntehilfe, bewiesen überzeugend die
Einsatzbereitschaft der Jugend. Artur Axmann sagte weiter: „Es
ist sehr leicht in der Zeit des Friedens, vom starken und tapferen
Herzen zu sprechen: es ist schwerer in einer harten Zeit, mit tapfe¬
ren Herzen zu leben. Es ist leicht zu gehorchen, wenn der Be¬
fehl der eigenen Neigung entspricht; das Wesen der Disziplin
aber fängt erst-dort an, wo die persönliche Neigung aufhört. Cs
ist leicht in der Zeit des strahlenden Glücks, von Beständigkeit
zu sprechen; die Beharrlichkeit muß sich erst erwei¬
sen , wenn wir Schläge zu ertragen haben.  Die
Jungen und Mädel der Hitlerjugend sind dankbar, daß sie ihrem
geliebten Führer beweisen können, daß er sich in jeder Stunde
auf sie verlassen kann."

Dann sprach Großadmiral Dönitz.  Er führte an den Bei¬
spielen seiner Soldaten auf den U-Booten und Schnellbooten den
Beweis, daß das Glück und der Erjolg der Gesamtheit abhängig
ist von der Pflichterfüllung des Einzelnen. Diese deutschen Sol¬
daten könne keine Macht der Welt überwinden, denn sie besäßen
die bessere Qualität, die bessere innere Haltung, die den Gegner
schlagen würden. An die Jungen gewandt, sagte Dönitz: „Ich
glaube an die Jugend,  wie ich immer an die Jugend ge¬
glaubt habe. Die Engländer spotten über meine jungen Be¬
satzungen, auf die ich stolz bin. Sie bezeichnen meine Komman¬
danten als Säuglinge, doch meine Kommandanten und ihre
Männer haben ihnen gezeigt, wie „Säuglinge " zu sch la¬
gen können.  Ich glaube an die Jugend, an ihre Einsatz¬
bereitschaft und ich weiß, daß sie eines Tages in der Wehrmacht,
in der Kriegsmarine es den alten Kriegern gleichtun werden."

Die Ansprache des Großadmirals endete mit dem Bekenntnis:
„Wir wollen gerade in dieser Stunde unseren Glauben an das
deutsche Volk, an seine unerschütterliche Beharrlichkeit,
seine Zähigkeit,  an seine Standfestigkeit bis zum
Siege,  ebenso wie unsere Treue, unsere Liebe und -
Gehorsam zu unserem Führer geloben."

Neuer Abschnitt der Arbettsverwaltung
Nach einer Anordnung des Generalbevollmächtigten sür den

Arbeitseinsatz, Gauleiter Sauckel, werden vom 1, August dz. Js.
ab für jeden Bezirk eines Reichsverteidigungskoinmissars Gau-
arbeitsämter  gebildet . Den damit beginnenden neuen Ab¬
schnitt der Arbeitsverwaltung, dessen Ziel höchste Leistungssteige¬
rung zur Erringung des deutschen Hieges ist, würdigt Ministerial¬
rat Dr. Walter Stothfang  in einem Aufsatz der NSK, in dem
es u. a. heißt:

In der vielgestaltigen Geschichte der deutschen Arbeitsverwal¬
tung beginnt init dem 1. August 1943 ein neuer Abschnitt. Der
Generalbevollmächtigtefür den Arbeitseinsatz, Gauleiter und
ReichsstytthalterSauckel, hat im Einvernehmen mit allen betei¬
ligten Stellen zu diesem Termin grundsätzlich die Bildung von
Gauarbeitsämtern für jeden Bezirk eines Reichsverteidigungs¬
kommissars angeordnet. Damit besitzt künftig jeder politische Gau
sein eigenes Gauarbeitsamt, da nach der Verordnung über die
Reichsverteidlgungskommissare und die Vereinheitlichung der Wirt¬
schaftsverwaltung vom 16. November 1942 jeder Gauleiter zugleich
Reichsverteidigungskommissar ist. Di« Grenzen der Gauarbeits¬
ämter decken sich mit denen der politischen Gaue.

Der 1. August 1943 bedeutet aber für die deutsche Arbeits¬
verwaltung nicht das Betreten völligen Neulandes, sondern den
Abschluß einer Entwicklung. Für sehr viele Landesarbeitsömter
und Reichstreuhänderbezirkebedeutet die Errichtung von Gau¬
arbeitsämtern nur eine Aenderung" ihrer Bezeichnung.

Wichtig ist im Rahmen der Neuordnung der Arbeitsoerwai-
tung, daß die Personalunion zwischen dem Leiter der bezirklichen
Arbeitseinsatzverwaltung und der Reichstrsuhänderoerwaltuna
nunmehr für alle Gauarbeitsämter verwirklicht wird. Aelst wird
dieses Prinzip allgemein eingeführt, weil mit ihm beste Erfah¬
rungen geinacht worden sind.

Da die Errichtung der Gauarbeitsämter »icht von heute auf
inorgen vollzogen ist, sieht die Anordnung des MGBA vorMdah
der GBA im einzelnen noch bestimmt, wann die Gauarbeitsämter
ihren Dienst aufnehmen. Mit den Vorarbeiten ist dere r weit-

-., . 1- - r„ >>„a m e,'i--ester Zeit sämtliche Gauarbeits-
je Leiter der Gauarbeitsämtergehend begonnen o daß in kürzester Zeit sämtliche Gauarbeit-,

ämter voll in Tätigkeit sind. Die Leiter der Kauarbeitsamter
werden auf einer großen Arbeitstagung der deuWen Arbeitsver-

Form auf ihre großen und verantwortungsvollenAufgaben vom
Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz verpflichtet. Die
deutsche Arbeitsverwaltung trägt dafür die Verantwortung, daß
durch einen sinnvollen Einsatz der gesamten Arbeitskraft unseres
Volkes und der zusätzlich eingesetzten ausländischen Arbeitskräfte,
verbunden mit einer gesunden und gerechten Ordnung der Arbeits¬
bedingungen ein Optimum an Leistung der nationalen Arbeit als
Grundvoraussetzung sür den Lebensstandard und die Kultur un¬
seres Volkes erzielt wird. Im Kriege bedeutet das die ständige
Sorge und Verantwortung für das höchste Leistungsvermögr-
deutschen Kriegswirtschaft als eine der wesentlichstenB
setzungen für den siegreichen Ausgang dieses Krieges.

en der
«raus



Sememism und entschlossen
Das brutsche Volk ist jetzt vor die schwere Ausgabe gestellt,

durch eine harte Zeit Le» Kriege» seine Kraft zum Durch«
üehen  bis zum Eiege zu beweisen. An den militärischen Fronten
machen die Fsinde den Versuch, unter Aufgebot gewaltiger Macht¬
mittel eine rasche Kriegsentscheidung zu ihren Gunsten zu er¬
zwingen. Im Reich selbst steigern sie Ihren Lustterror auf die Spitze
der Brutalität und Unmenschlichkeit, um die deutsche Heimat zur
Aerzweislung zu treiben. Sie gehen jetzt aus » Ganze  und
hoffen, durch ihr Anrennen an den Fronten und durch den gleich¬
zeitigen Bombenhagel auf immer mehr deutsche Städte und selbst
Landgemeinden die Belastung für uns unerträglich machen und
damit ihre Vernlchtungszielo unmittelbar an die Verwirklichung
heranstihren zu können.

Wir wollen nicht»leugnen, daß wir die Belastung der Stunde
empfinden  und unsere Widerstandskraft stark beansprucht füh¬
len. Aber gerade das gibt uns auch zu verstehen, daß jetzt der
Augenblick der großen , schicksalhaften Bewährung
gekommen ist. Jetzt muß sich in uns jene Härte erweisen, die auch
in schweren Zeiten ein mutiges Herz bewahrt, und jener Glaube an
Deutschland und seine Zukunft, der unerschüttert von Rückschlägen,
Schwierigkeiten, Heimsuchungen und Opfern nach dem Leben und
nach dem Siege strebt. Der kämpfenden Front  gibt dieser Glaube
di» Fähigkeit, auch der wütendsten feindlichen Uebermacht und d«n
widerwärtigsten Verhältnissen des Wetters und des Geländes, der
Uebsranstrengungund des Leidens zu trotzen. Ihr Glaube an
Deutschland kennt keine stärkere Erhärtung, als die Kamerad¬
schaft und Schicksalszemeinschaft,  die sie verkörpert.
Und so wie das Gemeinschastserlebnis das überwältigende Element
unserer Frontsoldaten ist, so muß es in der jetzigen Zeit mehr
denn je auch der ausrichtend« Lebensinhalt derHeimat  sein. Der
feindliche Luftterror  will nicht bloß die Volksgenossen an
Rhein und Ruhr, an der Meeresküste, in Niedersachsen oder sonstwo
.zerbrechen, er richtet sich vielmehr gegen das gesamte  deutsche
Volk. Darum sordert er auch die Gemeinschaft  des deutschen
Volkes in Vorbereitung, Abwehr, gegenseitiger Hilfsbereitschaft und
höchster Kameradschaft. Alle  deutschen Menschen in der Heimat
müssen den Luftterror als ein« Generalkampfansage  be¬
greifen, die wir nur mit dem geballten Einsatz unserer gemein¬
samen seelischen und materiellen Krast überwinden können. Es
darf auch in den bisher vom Luftterror nicht oder wenig erfaßten
Gegenden keinen Leichtsinn, keinen falschangebrachten Optimismus,
kein gleichgültiges Sichgehenlassen, kein Sichunbeteiligtoünken ge-
ben. In der festen Ueberzeugung, daß jede  Kriegsnot und Kriegs¬
gefahr durch die gemeinsame Anstrengung aller  gemil¬
dert oder gemeistert werden kann, müssen wir in dem Willen zu¬
sammenstehen, uns um keinen Preis beugen oder gar brechen zu
offen, sondern mit der Kraft unserer Gemeinschaft die schlimmste

feindliche Drohung zu überwinden undmitunseremjeßigen
Durch stehen uns den Weg zur Zukunft »nd zumSiegzuössnen.

Unvergleichbar härter noch, als wir jetzt unter dem iiuztterror
leiden, würde uns der erbarmungslos« Feind im Fall eines
Schwachwerdens  hsimsuchen. Wir haben seine Absichten an
den Anmeldungen gegenüber Italien  treffsicher nachprüfen ckön-
nen: Bedingungslose Kapitulation, Auslieferung der italienischen
Flotte, Abtretung aller Flugplätze und Eisenbahnen. Uebergabe der
Industrie, Auslieferung des Landes als Stützpunkt gegen Deutsch,
land— das sind so einige der Kapitalsätze, mit denen die Judo¬
demokratien die Vernichtung des italienischen Volkes einzuleiten
planen. Und wie sie sich ihr Verhalten gegenüber Deutschland
vorstellen, hat Roosevelts Leibjournalist Kingsbury Smith ja deut-
lich genug verraten: totale Besetzung, Unterstellung unter ein anglo-
bolschewistisch-amerikanisches Militärregime, Uebersührung aller
deutschen Truppen in Arbeitsbataillone, die sür Sklavenarbeiten
einzusetzen sind, rücksichtslose Verkleinerung der deutschen Industrie,
Abführung der „Uebsrschüsse" der deutschen landwirtschaftlichen
Produktion an die früheren Feindmächte, Austeilung in Klein¬
staaten, Liquidierung des Nationalbewußtseins, Belastung der Ar-
beitseinkünfte beim deutschen Volk nur insoweit, daß es sich„not¬
dürftig" ernähren kann ufw. usw. Unabhängig  von diesen
Rooseoelt—Churchillschen Vernichtungsplänenfür Deutschland be¬
gehen bekanntlich die eigenen bolschewistischen  Absichten,
über deren Grausnhaftigkeit schon die beiden Worte Katyn und
Winniza genügend aussagen. Keine menschliche Phantasie reicht
aus, realistisch genug den Todeszug  auszumalen, zu dem die
üdisch-demokratisch-bolschewistische Wsltverschwörung im Fall ihres
Sieges Deutschland verurteilen würde.

Darum muß die deutsche Heimat genau so  gemeinsam und
entschlossen kämpfe», wie die Front. Es wird niemand einfallen,
die Prüfung verkleinern  zu wollen, die uns ein grausamer
Feind mit seinem barbarischen Lustkrieg auferlegt. Wir empfinden
ihn als eine Belastung von dramatisch gesteigerter Schwere. Aber
wir wissen auch, daß wir durch das höllische Feuer dieser harten
Bewährungsprobeaufrecht und mutig, gemeinsam ünd entschlossen
hindurchgehen müssen, wenn wir uns die Krast zum Sieg bewahren
wollen. Die Volksgemeinschaft  hat uns in schweren Stun¬
den unseres schicksalhaften Ringens getragen. Die Volksge¬
meinschaft  wird und muß es sein, die uns über das heutige
Ties bmmeg die Brücke in ein gesichertes Ueberleben schlägt.

HMmM Ws WM»
- s dem Jührerhauptquartier, 31. Juli. Das Ober-

komm f oer Wehrmacht gibt bekannt:
ün Hauvikampfabschnittender Ostfront  nahm gestern

die Smnpstätigkeit an Stärke wieder zu.
Gegen unsere Stellungen im Orel - Bogen  führte der

Zeind neue schwere Angriff« zusammengefaßler Infanterie- «nd
Panzerkräst?. Sie find In wechselvollen Kämpfen unter hohen
feindlichen Verlusten gescheitert.

Am Kuban - Brückenkopf und am Ladogasee  griff
der Feind wieder mit starken Kräften an. Westlich Srymskaja
brach der Angriff mehrerer Sowjetdlvisionen vor unseren Linienzusammen. Südlich des Ladogasee»  wurden die mit starker
Artillerie und Schlachksliegerunterstilhungangreifenden Sowjet»
abgeschlagen und feindliche Kräfte, die In die Front eingedrungen
waren, vernichtet.

Zn den beiden letzten Tagen zerstörten unsere Truppen an
der Ostfront 14S Panzer.

Ein Unterseeboot versenkte Im Schwarzen Meer  einen
Tanker von 7000 BRT.

Auf Sizilien  erzielten gestern unsere Truppen bei den
heftigen Kämpfen im Mittelabschnitk der Front einen vollen Ab¬
wehrerfolg. Alle feindlichen zum Teil mit frischen kräslen ge¬
führten Durchbruchsversuche wurden unter sehr hohen Verlusten
abgewiesen. Arber dem Miltetmeerraum wurden IS feindliche
Flugzeuge abgeschossen.

Im Kampf gegen den feindlichen Nachschub nach Sizilien be¬
schädigte die Luftwaffe einen großen Transporter schwer und
erzielte Bombentreffer zwischen Landungsbooten, in Ireibstofs-
mgeru«nd Anlagen des Hafens Avola  an -er Südostküste der
Insel.

Feindliche Miegerverbändegriffen am gestrigen Tage die
Stadt Kassel  und einige Orte in den besetzte« Westgebieien an.
Sie bombardierteni» der vergangenen Nacht die Stadt Rem¬
scheid.  Die Bewohner der angrgrisfeueu Städte hatten Ver¬
luste. Schwere Zerstörungen und Brandschäden entstanden vor
allem in den Wohngebieten von Remscheid. Lustverteidiguugs-
kräfte vernichteten nach bisher vorliegenden Meldungen insge¬
samt St> Flugzeuge,  meist viermotorige Bomber.

Deutsche Unterseeboote  versenkten lm Atlant» drei
Schiffe mit 15 »00 VRT  und im Eismeer einen Bewacher.
Bei der Abwehr feindlicher Luftangriffe schossen sie im Atlantik
ein nordamerikanische , Luftschiff und ein Flug¬
zeug ab.

Die Schlacht am Fade -es Aetna
Bei den Verteidigern von Catania — Heißer Kampf um die Mondlandschaft

Von Kriegsberichter Kurt Gayer
<PK.) Bei einem in d»utsche Gefangenschaft geratenen engli¬

schen Offizier fand man einen Tagesbefehl des Generals Mont-
gomery, der am Borabend der Landung in Sizilien den in See
gegangenen Verbände» vorgelesen wurde. Diesen Tagesbefehl
schließt Montgomery, nachdem er auf die zu erwartenden Kämpfe
hinweist und seine Truppen zur Standhaftigkeit ermahnt, mit
„allen Wünschen sür eine gute Jagd".

Dem Britengsneral hatte offenbar eine Art Kesseltreiben vor-
aeschwebt, in dem die Landungstruppen die Rolle des Jägers, die
Verteidiger des gehetzten Wildes übernehmen sollten, doch es kam
etwas anders. Mühselig schleppend,arbeitet sich der Angriff vor¬
wärts und die bisher errungenen Erfolge sind durchwegs regionalen
Charakters. An keiner Stelle ist es den Landungstruppen gelun¬
gen, die Verteidigung entscheidend aus den Angeln zu heben. Sie
müssen im Gegenteil an den strategisch wichtigen Punkten, so vor
allem in der Ebene von Catania,  eine zunehmende Verstei¬
fung des Widerstandes feststellen. Trotz des massierten Einsatzes
stärkster Kräfte liegen die aus dem Raume Syrakus—Augustq nord¬
wärts und nordostwärts vorgsstoßenen Briten in der Ebene fest.
Gerade an diesem Abschnitt hat der Gegner nicht» unversucht ge¬
lassen, einen Einbruch zu erzielen. Die neu herangesührten Lan¬
dungstruppen werden vor allem an diese Front geworfen und die
mitgeführten Geschütze richten ihr konzentrisches Feuer gegen die
deutschen Linien, die einige Kilometer vor Catania verlausen. Die
Verteidiger müssen

einen wahren Orkan von Feuer unv Eisen
über sich ergehen lassen. Neben den schweren britischen Kriegs¬
schissen, die messt im Schutz« der Dunkelheit aussahren und ihre
großkalibrigen Geschütze gegen das deutsche Stellungssystem richten,
sind Tiefflieger,-Jagdbomber und Kampfflieger ständige Gäste am
glutheißen iizilianischen Sommerhimmel. Schweigen die Schisss-
geschütze uns dröhnt es in den Lüsten mal ausnahmsweise nicht,
dann meldet sich bestimmt die feindliche Artillerie. In rasender
Fsuerfolge überschüttet sie unser« Front. Bei einem nächtlichen
Trommelfeuer von zweistündiger Dauer gingen über 17 000
Granaten im Bereich einer Brigade  nieder. Bei den
alten Afrika-Kämpfern werden bei solcherlei Anlässen Erinnerungen
an El-Alamein wach, wo der Tommy ebenfalls Schuß auf Schuß
aus seinen Geschützrohren hinausjagte.

Festgekrallt in den Schützenlöchern, dicht an die Erde gekauert,
liegen Panzergrenadiere und Luftwasfensoldaten, jeden Nerv ge¬
spannt. Sie schauen auf das Leuchtblatt der Armbanduhr, zählen
die Minuten und Viertelstunden, die in diesem Inferno wie Ewig-

chlage» und die Erde unter der Gewalt der explodierenden Spreng-
stücke birst, dann wandern besorgte Gedanken hinüber zu den Ka-
meraden, die man in der Gefahrenzone weih, und die erste Frage,
wenn da» Feuer abebbt, und nur noch einige vereinzelte Nach¬
zügler fauchend ankommen, gilt dem Wohl der anderen. Das ge-
schickte Verhalten unserer Soldaten läßt die Verluste erstaunlich
gering gestalten. Die Verwunderung der nach dieser gründlichen
artilleristischen Vorbereitung vorgehenden englischen Späh- und
Stoßtrupps ist ernst. Denn statt der erwarteten totalen Vernich¬
tung finden sie

ein sehr lebendiges vertetdigungssystem
vor und die totaegloubten Germans schlagen sich mit verbissener
Hartnäckigkeit. „Wo die deutsche Infanterie steht, ist für uns nicht«
zu machen. bekannte freimütig ein gefangener britischer Sergeant,
der in einer dieser Geseihte eingebracht wurde.

Im Kampf um Catania behaupten sich dis Verteidiger seit
Kamvfe auf Sizilien. Das preisgegebene Vorfeld ist
° " d- aufgewühlt von zahllosen Bombenkra-

und Granattrichtern. Man ist sich unschlüssig, ob der Anblick
Tüdeslandschafk oder das wüste Ger'öllfeld der Lavamassen

trotzloser stimmt. Auf weite Strecken hat der Aetna
."ber das Land geweht und dort, wo

die glühenden Strome aus seinem Schoße erkaltet sind und die
Vegetationszoneanhebt, tobt jetzt der gewaltigste Kampf, den der
Bergriese im Lause der Jahrtausende geschaut.

„Die Mondlandschaft" nennen die Landser die letzte Senke vor
der Ebene von Catania und treffen mit dieser Bezeichnung ins
Schwarze, denn genau so öde, so kalt und verlassen er cheint das
Mondgebirge dem menschlichen Auge. Der Weg nach Catania
fuhrt unausweichlich über die „Mondlandschaft" und die Englän¬
der mögen zusehen, wie sie diese Wegstrecke passieren, auf der noch
viele Ueberraschungen sür sie warten.

Welker Harke Kämpfe auf Sizilien
Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonntag  lautet:
AndersizilianisckenAront  kam es auch am Samstag

zu barten Sämpsen. 2m Raum van Reglbuto wurden wiederholte
heftige Angriffe des Gegners zurückgewiesen.

Feindliche Flottenverbände haben Ortschaften an der thyrcheni-
schen und der jonischen Seite Lalabriens beschossen, ohne nennens¬
werte Schäden anzurichten.

Wie ei« U-Vool das l1SA.->LMchisf adichok
gier eriiinaiige rioicyug eines zuggansses ourcy ein u,nei,re-

boot, der im Wehrmachtbericht vom 31. Juli gemeldet wurde,
stellte sich als ein Erfolg dar, der durch die Ungewöhnlichkeit
der Umstände allgemeine Beachtung verdient Es handelt sich um
ein von der nordamerikanischen Marinelustwaffe entwickeltes und
bereits in einer größeren Anzahl eingesetztes Luftschiff vom Typ
„Blimp ". Die „Blimps" spielten noch vor ihrer militärischen
Verwendung eine große Rolle in dem Agitationsseldzug des soge¬
nannten Antl-U-Boot-Krieges. Sie wurden als eine Wunder¬
waffe gepriesen, gegen dis zedesU-Boot machtlos sein werde. Ein
deutsches Boot nahm nun den Kampf mit einem solchem Luftschiff
auf und schoß es ab.

„Blimp" ist ein halbstarres Kleinlustschisf, das an technischer
Ausrüstung und mit seiner Bewaffnung einen fraglos sehr beacht¬
lichen Gegner abgibt. Unter dem mit unverbrennbarem Helium¬
gas gefüllten Körper befindet sich sine geräumige Gondel, die
neben dem Kampfstand eine Küche sowie Schlafplätze sür die Be¬
satzung aufweists Die Gondel bietet sehr gute Beobachtungsmög-
lichkeiten. Der Antrieb erfolgt durch zwei Motoren von je ISO PS,
die dem Luftschiff eine Marschgeschwindigkeit von 88 Kilometer¬
stunden verleihen. Der Aktionsradius wurde eine Zeitlang mit
3200 angegeben, zuletzt nur mit 2100 Kilometer, was vermutlich aufeine kiöbere Gewicbtsbelaituna durch eine arößers Anzahl von

Bomben zurückzufllhren sein wird Es sind zwei Bombenschöcht«
vorhanden, die auch den Abwurf größerer Bomben erlauben.
Außerdem führt „Blimp" mehrere Bordkanonen und Maschinen¬
gewehre mit sich, die zusammengenommen keine geringe Kampf¬
kraft darstellen. Eine Neuerungs.ür ein Luftschiff stellt auch das
Landerad dar, das etwa in der Mitte der Gondel zwischen den
beiden Bombenschächten angebracht ist. Auf dem Boden benötigt
das Luftschiff eine Bedienungsmannschaft von 70 Mann.

Das deutscheU-Boot wurde von dem Luftschiff angegriffen.
Ls tauchte jedoch nicht weg, wie die „Blimp"-Besahung viellekhl
angenommen haben mag, sondern nahm den Kamps an. Die
Bombenwürfe  wurden ausmanövriert,  so daß sie kei¬
nen Schaden anrlchteken. Gleichzeitig wurde der Beschuß aus den
Kanonen des „Blimp" mit gukgezieitem Ilakfeuer erwidert. Das
Luftschiff erhielt zahlreiche Treffer  und verlor kurz darauf
mehr und mehr an Höhe. Jetzt ging der deutsch« U-Boot-Komman-
dant aufs Ganze. Aus dem Verteidiger wurde ein Angreifer. Wohl
schoß der Gegner noch wie verzweifelt. Aber die Männer auf v«r
Brücke sahen das Kampfziel klar vor Augen. Der „Blimp
mußte runter.  Garbe auf Garbe jolgke dem flüchtenden
Gegner, bis der Kampf entschieden war. Als Wrack trieb der
„Blimp" noch eine Zeitlang auf See, um dann «nkerzugehen.

Major Karl Torley
In den Feldzügen gegen Frankreich und auf dem Balkan hatte

sich der damalige Oberleutnant Karl Torley,  Chef einer Panzer¬
grenadier-Kompanie aus Lüdenscheid, als draufgängerischer, ziel-
bewußter Führer hervorragend ausgezeichnet Bereits im Novem¬
ber 1941 wurde ihm auf Grund mehrerer kühner Waffentaien zu
Beginn des Kampfes gegen die Sowjetunion das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen. In den schweren Abwehrkämpsen des
Winter» 1941/12 verhinderte Oberleutnant Torley durch seinen
opferbereiten Einsatz im Abschnitt von Kursk an der Spitze seiner
Panzergrenadiere immer wieder den vom Feind versuchten Durch¬
bruch. Die deutsche Ossensive im Sommer 1942 führte den in¬
zwischen zum Hauptmann beförderten Offizier bis tief in die Kal-
Mückensteppe. Dort übernahm er in den harten Kämpfen an Stelle
der ausgefallenen Kommandeurs die Führung seines Bataillons.
Nach Abwehr schwerer feindlicher Angriffe trat er aus eigenem
Entschluß zum Gegenangriff an, unermüdlich an der Spitze
kämpfend und seine Panzergrenadiere immer wieder durch sein
Beispiel anfeüernd, entriß er im Angriff über dsckungsloses Feld

-dem zahlenmäßig weit überlegenen Feind in erbittertem Ringen
eine ausgedehnte, als Wasserstelle wichtige Ortschaft, in der jedes
Haus vom Feind verbissen verteidigt wurde Als er bei persönlicher
Erkundung eine weitere Absetzbewegung der Sowjets erkannte,
stieß er mit einer Kompanie entschlossen Im Nachtangriff mitten
in die abziehenden feindlichen Kolonnen hinein und vernichtete sie.
Für diese Waffentat wurde ihm am 11. Oktober 1942 als 182.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen

Eben nach Ausheilung einer Verwundung zu seinem am
Mius kämpfenden Bataillon zurückgekehrt, fand dieser vorbildliche
junge Ossizisr den Heldentod. — Major Torley wurde am 16. Ok¬
tober 1913 als Sohn des Arztes KarlT. in Jierlolm aeboren.

SlttlMrmtrüM geWen
Am 13. Juli erlag Majord. R. Gerhard Müller  aus Ber¬

lin, Kommandeur eines brandenburgischen Pionier-Bataillons, sei¬
ner bei den Kämpfen an der Ostfront erlittenen Verwundung.
Cr hatte während der Abwehrschlacht gegen Ausgang des Winters
1942/43 nördlich Orek mit einer kleinen Kampfgruppe drei Tage
lang, zeitweilig von allen Seiten angegriffen, dem Ansturm zahlen¬
mäßig weit überlegener feindlicher Infanterie- und Panzerkräste
standgehalten. Durch den heldenmütigen Widerstand dieser kleinen
Schar, der in erster Linie auf der beispielhaften Tapserkeit des
Kommandeurs beruhte, wurde der Aufbau einer neuen Abwehr-
sront ermöglicht, vor der di« weiteren Angriffe der Sowjets Zusam¬
menbrüchen. Am 10. März wurde Major d R. Müller mst dem
Ritterkreuz des Eifernen Kreuzes ausgezeichnet— Major Müller
wurde am 4. Juni 1899 als Sohn des Geheimen Rechnungsrates
GustavM. in Berlin geboren.

Von einem Feindslug an der Ostfront kehrte Oberleutnant
Rudolf Miethig,  Staffelkapitän In einem Jagdgeschwader, nicht
zurück. Der Führer hatte den erfolgreichen Jagdflieger durch Ver¬
leihung des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes, ausgezeichnet.
Der am 17. Oktober 1921 in Zwickau geborene Offizier hat ins¬
gesamt 101 Luftsiege errungen.

Hauptmann Erich Oeckel,  Bataillonskommandeur in einem
Panzer-Grenadier-Regiment, der bei den Kämpsen nördlich Bjsl-
gorod am 13. Juki den Heldentod fand, hat da» Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes bereit» am 24. Juni 1940 als Oberleutnant er¬bosten Nein, Anariii oui die Mooinol-Linie stürmte er an der

Spitze eines Stoßtrupps hintereinander vier Bunker und schlug
dadurch in diesem Kampfabschnitt die entscheidende Bresche-in das'
starke feindliche Stellungssystem. Hauptmann Oeckel wurde am
8. Juni 1916 in Stettin geboren.

Feldwebel Willi Pieper  in einem pommerschen Grenadisx-
Regiment. der als vorbildlicher Unterführer südlich Orel am 13.Jim
den Heldentod fand, hat das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, das
ihm am 8. April ds. Js . verliehen wurde, bei Kämpfen südlich Orel
erworben. Als bei einem Gegenangriff gegen zahlenmäßig über¬
legenen Feind sein Zug im starken Abwehrfeuer der Sowjets liegen
zu bleiben drohte und der Zugsührer aussiel, übernahm Pieper,
damals noch Unteroffizier, aus eigenem Entschluß, die Führung
des Zuges und ritz dis Grenadiere durch sein Beispiel mit sich vor.
Feldwebel Pieper wurde am 30. Oktober 1912 in Greifswaid ge-barere

Am heutigen Todestag des verewigten Reichspräsidenten und
Generalfeldmarfchalls von Hindenburg  legte nn Auftrag des
Führers der stell». Kommandierende General des I. Armeekorps
und Befehlshaber im WehrkreisI, Generald. Art. Wodrina,
einen Kranz am Sarkophag des Feldmarschalls in der Gruft dos
Rsichsehrenmals Tannenberg nieder. Dis Ehrenwache am Denk¬
mal war aus diesem Anlaß als Offizierswache verstärkt worden.

Ferner ließ Staatsminister Dr. Meißner  Im Namen dex
Präsidialkanzlei und ihrer Gefolgschaft am Sarge Hindenburgs
einen Kranz niederlegen.

Graf Clano  ist , wie der italienische Rundfunk bekannt¬
gibt, von seinem Posten als Botschafter beim Vatikan zurück-
getreten. Der König hat seinen Rücktritt angenommen.

Reichswirtschaftsminister Funk weilte in den durch den Bom¬
benterror besonders betroffenen westdeutschen Gauen und unter¬
richtete sich über die dringenden Bedürsnisss der Bevölkerung und
der Wirtschaft, und brachte zum Aufdruck, daß er auf Grund
seiner Eindrücke die bereits durch sein Ministerium ergriffenen
Maßnabmen weiter ausbauen werde.

Nene Posten für die französischen Verräker-Generale. Nach
einer amtlichen Bekanntgabe in Algier ist Girant ä»m Oberbesehls-
Haber der französischen DWdenten-Streükräfte ernannt worden,
de Gaulle wurde zum Präsidenten des „Nationalen Verteidigungs¬
rates" ernannt.

Vahfäischerzentralein Sofia aufgeSeckl Der bulgarischen
Polizei ist es gelungen, eine PahfälscherzentralemSofta aMZU
decken, die Pässe mit gefälschten Auslands», -n "" ^ . A'^ Nen
beteiligten waren Juden, die sich ihre Fälschungen hoch bezahlen

Schwer beschädigter Flugzeugträger in Gibraltar
eingelaufen

Madrid , 2. August . Mg . Funkmeldung .) Nach einer
Meldung eines spanischen Korrespondenten ans Algeriens
lies am Samstag im Hafen von Gibraltar ein Flugzeug¬
träger vom TYP „Jllwstrious " ein, der steuerbords »nd am
Bug schwere Beschädigungen answies . Wie verlautet , ha
das vom Mittelmeer kommende Schiff zahlreiche Tote und
Verwundete an Bord.
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Gedenktage: 216 v. d. Z .: Hannibal schlägt die Römer bei Cannae.
— 1818: Adolf Friedrich Graf von Schack geb. — 1870: Ge¬
fecht bei Saarbrücken . — I960 : Gauleiter Gustav Simon geb.
— 1934: Reick̂ präsident von Hindenburg gest. — Adolf Hitler
wird Führer und Reichskanzler.

«sommersonne I Sie ourchglühi die reisen Aehren , die nun¬
mehr auch in den „Späterntegebieten " fallen . „Schwerbeladen
schwankt der Wagen kornbeladenl " Die Pferde dampsenl Schweiß
fordern die langen Tage ; harte Arbeit ist zur Bergung des kost-
baren Brotes vonnöten , denn die Frist ist kurz. Me Hönde regen
sich In sicherem Wurf fliegt Garbe um Garbe empor in das
hohe Fach. Abends denkt voll Dankbarkeit der Laudmann ans
vollbrachte Werk, an den Segen , der der Erde entsprang.

Im Landkindergarten lärmen fröhliche Stimmen . Kleinkin¬
der des Dorfes vergnügen sich in munterem Spiel unter der Aus¬
sicht einer jungen Kindergärtnerin . Sie entlastet die so mannig¬
fach in Anspruch genommenen Landsraue » von der Sgrge um
die Kleinen . Eben kreischt ein Bübchen auf,- die Gefährtin will
ihm sein Spielzeug nehmen. Im Sand buddeln einige Mensch¬
lein eifrig ; sie bauen einen Bunker . Grün schließen sich um den
Spielplatz die vollen Kronen der Linden, und aus dem Nachbar-
gnrten leuchten bunt herrliche Dahlien , groß die einen, klein die
anderen . Gelbe Sonnenblumen zeigen aufs neue ihre großen
Blütenteller . Jedes einzelne Röhrchen der Scheibe ist ein voll¬
wertiges Blütchen und bringt ölreichen Samen hervor . Aus den
Beeten stehen, gedrängt in verschwenderischer Fülle , Balsaminen
und Löwenmaul , Astern und Levkojen. Hochauf streben Zinnien:
sie sind zwar ein wenig steif, aber langblütig und voll farbiger
Glut.

Frühäpfel und -kirnen beginnen zu reifen . Lewer yavsn oie
schweren Winter unter unseren Obstbäumen eine starke Auslese
gehalten . Fast die Hälfte unserer Stämme , besonders im Nord¬
osten, Ist zu Grunde gegangen als Opser der harten Fröste . Jeder
Gartenbesitzer muß manches neue Bäumchen beschaffen, möglichst
solche, die auch bösen Nordwinden standhalten . Der Reichsnähr¬
stand und die Obstbaulehranstalten erteilen auf Befragen Aus¬
kunft über die für Boden und Standortklima geeigneten Sorten.

Im Walde ist es still. Nur hier und da locken einige Vögel,
scheekern einige ihrer Jungen . Da haben wir Zeit , unsere Augen
auf den Bodenbewuchs zu richten, denn der August bringt bei
ausreichender Feuchte herrliche Pilzausbeute , vor allem an Stein¬
pilzen und Pfifferlingen . Der behäbige Stein - oder Herrenröhr¬
ling hat einen Doppelgänger , den Gallenröhrling , dessen Hut aber
unterseits rosa statt grüne Röhren trägt und zudem gallebitter
schmeckt. Im Zweifelsfalle darf man ruhig kosten, denn der Gal-
lenpilz ist zwar ungenießbar , aber nicht gistig. Wer sich hie
Mühe gibt, durch Bild und Buch, durch die Pilzberatungsstellen
Pilzkenptnis anzueignen , kann von einem Waldausslug am Sonn¬
tag meist mühelos ein Mischgericht von 18 bis 28 Arten Zusam¬
mentragen . Warum sich also diese zusätzliche Nahrung , die für
den Winter auch Vorratswirtschaft bedeutet , entgehen lassen?

Am Wäldchen steht ein Rudel Rehe. Sie äsen etsrig, wäh¬
rend sie mit den Lauschern anschwärmenden Mücken wehren.
Friedlich ist das Bild dieses Schritt um Schritt dahintrollenden
Wildes . Ueber die Weite der heimatlichen Flur spannt sich das
blaue Himmelszelt , Ab und an taucht eine Wolke auf und ver¬
schwindet wieder . Heuschrecken zirpen ihre eintönige Strophe.
Bienen taumeln schwer beladen mit gelbem Vlütenstaub heim.
Die Heide blüht und soll noch einigen Ertrag an Honig bringen.

Gar manchen Urlauber , lockt die See . Heiß brennt der Sand,
und die See gibt das kühlende Bad . Möven taumeln her und
hin, vor allem die Lachmöve. Das Wasser treibt des öfteren
zahlreiche Quallen an . die ihre Glocke durch Rückstoß geschickt
durch das Wasser treiben . Sie gehören zu denjenigen Tieren,
deren Körper den größten Wassergehalt hat : 98 Prozent des Ge¬
wichts. — Am Horizont ziehen Schiffe ihre stille Bahn . Sie er¬
innern an den Ernst der Gegenwart und die tapferen Kämpfer
an der Front . Dr . Elisabeth Skwarra-

Di - Kleider im Werkschrank. — Wer trögt die Verantwortung -' fs»
-inem großen Werk wurde » zwei Arbeitern Kleider und Wäsche aus dem
öchrank entwendet , der aufgebrochen worden war . Die Firma lehnte eine
Haftung für den Schaden ab , da sie aus Grund der Betriebsordnung dazu
nicht verpflichtet war . Das Mannheimer Arbeitsgericht kam zu einem
anderen Urteil und verpflichtete die Beklagte zur Zahlung des ent¬
standenen Schadens . — Wenn die Firma den Arbeitern einen Raum zur
Aufbewahrung der Kleider zur Verfügung stellte, so müsse sie auch die
möglichen und üblichen Vorkehrungen treffen , um die Betreffenden vor dem
Abhandenkommen der Kleidung zu bewahren . Wenn der Arbeiter zur
Kleidungsablage gezwungen oder wenn diese üblich ist, mutz die Fürsorge
der Firma sür die Kleidungsstücke vorhanden sein . Da in dem vorliegen¬
den Falle diese Fürsorgepflicht außer acht gelassen wurde , müsse die
Firma für den entstandenen Schaden aufkommen

Äuguft 1942
Schon rinnt in malt ew'gen Meisen
Las Jachr in seinen Niedergang.
Noch merkt mans kaum . Die Fluren iveisen
nur Miste aus und Ueberschwang.

Millionen Stirnen «heiß erglühen,
die alle mir den Witten hegen,
sich einzusetzen , abzumühen
im Kampfe um den Erntescgcn.

Was eine lange Sommerzeit
au Bitten ans znm Himmel stieg:
Jetzt kommen wir ! Nun i-sts so weit!
So kämpfen wir für unfern Sieg!

Nii 'd jede Fuhre , die mit Schivanken
der Scheuer naht mit goldner Fracht,
ist uns daheim ein süßes Danken
für der Soldaten treue Wacht . Fritz Roy.

D >e Leistungswoche der Hitler -Jugend ist zu Ende ge¬
gangen . Vom frühen Morgen bis zun , Abend sah man die
Formationen mit frisch -frohen Marschlisdern durch die
Straßen ziehen . Ging es zum Sport , z-um fröhlichen Spiel
oder zu Praktischer Arbeitsverrichtuug , immer sah man frische,
sounengobrännte Gesichter . Jeder Tag hatte sein bestimmtes
Ziel , sein vorgeschriebenes Programm , das erfüllt werden
mußte . Nun erst beginnen die eigentlichen Schulferien , die der
Entspannung und inneren Sammlung gewidmet sein sollen.
Viole der Jungen stind Mädels aber werden jetzt in der Zeit
der Ernte zuhause tüchtig zupackcn müssen , denn es fehlt an
einsatzfähigen Kräften . Da darf keine Hand llntätig bleiben.
Ein jedes kann , iveu-n es nur will , nützlich sein . Gewiß muß
unsere Jugend im Zeichen des Kr .ieges auf manches Verzicht
leisten , sie trägt in vielen Dingen mit an der uns aufgcbür-
deten Last , aber sie kann später einmal von sich sagen : auch
wir Huben in harter Zeit getan ivas in unseren Kräften
stand . Also , liebe Schuljugend , pack zu , tu deine Pflicht , wie
sie dir Von unserer großen Zeit gestellt ist. Die Ferien werden
sich dann trotzdem zu einem kräftcsördernden ErlMiis ge¬
stalten.

Der Sonntag . Die Hundstage machen ihrem Namen alle
Ehre , Was liegt da näher , als an arbeitsfreien Tagen das
kühlende Wasser der Enz oder die schattenspeudenden Wälder
unserer Gegend aufzusnchen . Dies ist denn auch gestern über¬
all geschehen . Welche Wohltat ist cs doch, jetzt unter dem
schützenden Tannendach zn wandeln und die friedlichen Ge¬
heimnisse der Natur zu erlauschen . Ja , unsere Wälder er¬
freuen nicht nur ' durch ihre wohltuende Ruhe sondern auch
durch die Mille ihrer sommerlichen Guben . Kaum war die
überreiche Heidelbeermcnge ubgeerntet , da verlockten die köst¬
lichen Himbcersrüchte cmgcsammolt zu werden . Und nun gibt
es bis zur Zeit der Brombeerreife Dinge , wie Pilze , Tee-
srüchte und andere Sorten zu bergen . Wer offenen Auges
und Sinnes durch die heimatlichen Gefilde wandert , dem
tut sich sine herrliche Wunderwelt auf . Er braucht sie nur zu
genießen . — Zahlreiche Sonntagsgäste kamen gestern mit der
Buhn , zu Fuß und per Fahrrad hieher , viele dubon benutzten
die Gelegenheit zu einer Fahrt auf den Sommerberg . Andere
ergingen sich in den uralten Enzanlagen oder in der Nähe
der Neuen Trinkhalle , um den Klängen der Kurkapclle zu
lauscheu , Die Filmvorführungen im Großen Kursaal wiesen
starken Besuch auf . Das Staatsbud hat also seine Anziehungs¬
kraft auch im vierten Kriegsjahr zu behaupten vermocht . Diese

Tatsache wird täglich neu unter Beweis gestellt . ^

Waldrennach , i . August . Am Sonntag wurde der an den
Folgen eines Unfalls jäh aus dem Leben gerissene Mtbürger

Heute sdeock von 22.05 Ubr die worden krük 8.30 Ubr
käonck-äukzrmx: 7.10 Obr » onä-Onterxanx: 21.43 Ubr

Heinrich K rau th zu Grabe getragen . Ein großes Trauer»
gefolgt aus nah und fern , das ihm das letzte Geleite gab,
ließ das hohe Maß der Liebe und Wertschätzung evkeunen,
ivelches der Verstorbene zu Lebzeiten genießen durfte . Sein
leutseliges Wesen und ein offener Charakter machten ihn zu
einem Manne , der in allen Sparten des Lebens Vorbild war,
Heinrich >- mich übernahm nach dem Ableben des früheren
Feuerweh , kmnMandanten im Jahre 1941 mit ganzer Hin¬
gebung i' „ d soldatischer Pflichterfüllung die Führung der
Wehr . Der stellvertretende Wehrsührer Wilh . Kusterer
gedachte der Verdienste des Verstorbenen in ehrenden Worten
und legte als letzten Gruß der Freiw , Feuerwehr Wa -ld-
reunach den Kranz seiner Feuerwehr -Kameraden nieder . Die
Kriegsgemeinschaft der Säuger sang ihm zwei Lieder als Ab¬
schiedsgruß . Ebenfalls verschönte der Leichenchor mit erheben¬
den Chören die Begräbnisfeier . Ferner legten Kränze nieder
der Gesangverein „Frohsinn ", seine Schulkameraden und sein
Betriebsführer in Neuenbürg . Der amtierende Geistliche zeich¬
nete ein getreues Lebenbild des allzufrüh Entschlafenen.

Hkmmstigcn , Kr . Leouberg . (Vom Wagen löste sich ein
Rad .) Mehrere Volksgenossen aus Stuttgart , die im nahe¬
gelegenen Hochdorf zu Besuch geweilt hatten , ließen sich mit
einem Banernsuhvwerk nach Hemmingen ' fahren , um noch
rechtzeitig den Zug zur Heimfahrt zu erreichen . Unterwegs
schonten die Pferde und vom Wagen löste sich ein Nad . Die
füns Mitfahrenden wurden aus die Straße geschleudert ; vier
von ihnen erlitt .' » Verletzungen , die bei dem in den 70er Jah¬
ren stehenden Arbeiter Flick so schwer waren , daß er starb.

Hkmmbigen , Kr . Leonberg . (Kind ertrunken .) Der neun
Fahre alte Karl Wagner rutschte an einer besonders tiefen
Stelle beim Wehr eines Sägewerks in die Glems und ver¬
schwand vor den Augen seiner Kameraden im Wasser . Drei
kleinere Knaben liefen anstatt in das nahe Sägewerk ins
Dorf , um dort Hilfe zu holen . Bis diese aber am Unsattort
ointras , ivar der verunglückte Junge bereits ertrunken.

Schweindorf , Kr . Aalen . (Ein Pilz von vier Pfund .) Im
Rostelfeld bei Schweiudovf wurde ein sehr schönes Exemplar
von eined Riesenbovist gefunden . Das Gewicht dieses Pilzes
beträgt genau vier Pfund . Da er eßbar ist, ergibt er eine
schmackhaste Mahlzeit für eine große Familie.

Ehingen . (Zwei Tote bei einer Balgerei .) Ein älterer und
ein jüngerer Arbeiter maßen vor Beginn der Arbeit aus
Spatz ihre Kräfte . Bei der Balgerei stürzten beide in einem
Auszugschacht 25 Meter in die Tiefe . Sie trugen dabei so
schwere Verletzungen davon , daß nur noch der Tod festgestellt
werden konnte.

Affolterbach , Kr . Backnang . (Tödlicher Unfall im Freibad .)
Der 16 Jahre alte Helmut Müller kam beim Spiel in der
Anlage des Freibades zu Fall , wobei er einen Wirbelbruch
davontrug , der seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Großbottwar , Kr . Backnang . (Vom Heuwagen begraben .)
Die Ehefrau des Weingärtners H . Fink kam unter den unr»
stürzenden Heuivagen zu liegen . Mit gebrochenen Beinen
mußte die Verunglückte ins Krankenhaus gebracht werden.

Bad Mergentheim . (In die Sense gefallen .) Der Land¬
wirt und Schuhmacher Otto Philipp aus Ksttzbrunii fiel -beim
Getreidemähen so unglücklich in die Sense , daß er sich schwere
Verletzungen am Oberschenkel znzog.

HK« » «« !» LZnel
Kursaal -Lichtsptcle Herrenalh

Dienstag den 3. August : „Lieheskomödir"
Die „Berlin -Film " überrascht mit einem entzückenden

Film , der unbedingt die Lacher aus seiner Seite haben wird!
Von komödiantischer Laune entfessLlt , von Witz pointiert , von
Humor und von Einfallsreichtum als Spielleiter gelenkt , er¬
steht mit Theo Lingen ein überaus heiteres Spiel um Liebe,
Eifersucht und Schabernack , das auch den ärgsten Hypochonder
,/iuf Touren bringt " ! Denn dieser Film hat es in sich —
seine amüsante Handlung , seine Musik und eben seine wir¬
belnde Fröhlichkeit geben die rechte Mischung , um den Alltag
plötzlich von Sonne und Uebermut vergoldet sehen zu können)

Fm Vorprogramm : Kultursilm u. Deutsche Wochenschau

Die Selbsthilfe im Bombenkrieg
Der sollte dankbar sein, der sich mit den britischen Luftangrif-

en auf die Zivilbevölkerung bisher nur in der Phantasie zu be-
chästigen krauchte. ' Jedermann muß sich darüber im klaren sein,
mH es schon die nächste Nacht sein kann, die ihn in die vorderste
Mont des Bombenkrieges stellt. Daraus ergibt sich eine klare
Pflicht, vor sich selbst und der Gemeinschaft so vorbereitet zu sein,
daß ein brennendes Haus oder ein verschütteter Keller keine neue
und überraschende, sondern ein« hundertmal durchdachte und längst
erwartete Lage schafft.

Hie Vorsorge beginnt mit möglichst weitgehender Sicherung
des Besitzes. Dinge, die jetzt entbehrlich, nach einem Totalschaden
ahex unentbehrlich sind, sollen in weniger gefährdete Gebiets zur
Aufbewahrung geschickt werden . Man soll nicht die Keller mit
Möbel und anderen Gegenständen überfüllen . Dies wäre eine
falsche, unter Umständen sogar sehr gefährliche Vorsorge, zumal bei
Häusern mit nur ein oder zwei Geschossen, überhaupt bei leicht ge¬
bauten Häusern , weil die Gefahr besteht, daß eine Phosphorbombe
bis in den Keller durchschlagen kann und hier eine Nahrung finden
würde , die dem Zeitungspapier beim Anzünden eines Ofens gleicht.
An Möbeln , Teppichen, überhaupt Hausrat aller Art soll .man
Zettel mit der genauen Anschrift des Besitzers anbringen « damit
sich diese Gegenstände bei plötzlichen und umfangreichen Räumun¬
gen nachher wieder leicht herausfinden lassen.

Der Luftschutzkeller
Frauen und Kinder gehören in den Keller, ein- für allemal

Jedermann muß die Fluchtwege aus dem Luftschutzraum kennen
w . w genau kennen, daß er sie auch b«, spärlicher, viel

und im Zustande höchster Aufregung
' Fluchtwege müssen trümmersicher angelegt seir
niemals mit Kisten, Geräten oder auch Luftschutzgepäö

verstellt sein. Die Mauerdurchbrüche , deren Wert sich tausendfack
erwiesen hat , müssen abgesperrt werden können. Bleiben sie offen
o wirken sie beim Brands des benachbarten Kellers wie ein Kami,

uns gefährden so sin unter Umstünden noch nicht bedrohtes Haus
Aller gehört , was zum primitivsten Weiterleben uner

Much ist Sin vollständiger Anzug, »in Kleid, ein Mantel , et,
Schuhe. eme genügende Ausstattung für die Kinder , einig,

«rn «au » Dinae soll man jeden Abend, nich,
im Vau« oes Alarms, ,n oen neuer oringrn.

- . .besonders wichtig in dieser Liste sind Decken. I « mehr Decken,
I» schwerere Decken im Keller sind, um so besser. Uno zu den Docken
gehört Wasser, soviel Wasser, wie nur . Irgend möglich. Wasssr-

getränkte Decken sind oft die einzige Rettung , wenn aus einem
von Brand umgebenen Luftschutzkeller oder durch Hitzewände auf
der Straße das Freie gewonnen werden soll. Die Gasmaske , die
tagsüber an einem trockenen Ort ausbewahrt werden soll, gehört
nachts ebenfalls in den Keller. Kerzen müssen im Keller sein, dazu
Streichhölzer . Im Luftschutzkeller soll es keine Glasfenstsr geben,
Vielmehr werden die Fensterrahmen mit starkem Holz ausgefüllt.
Fenster und Türen müssen solide sein und fest schließen, damit der
Druckwelle einer Bombe die größte Gewalt genommen wird. Der
über de» Erdboden hinausreichende Teil der Kellerwand soll ver¬
stärkt sein, am einfachsten und besten durch Anschüßen eines Erd¬
walls von mindestens einem Meter Stärke , .

- ^ .
Der Angriff - ° '

Das Luftschutzgspäckmuß so verstaut und aufgestellt fein, daß
es mit einem Griff in den Keller getragen werden kann. Äs um¬
faßt die wirklich notwendigen Sachen , unter ihnen vor allem die
Kleinigkeiten, dis gern vergessen werden : Zahnbürste , Haarklqm-
mern , Rasierapparat , ferner Eßaeschir und Eßbesteck — neben den
gewichtigeren Dingen , die vom Sparbuch bis zu den Lebensmittel¬
karten reichen.

Trinkwasser und Mundvorräte müssen mit in den Keller ge¬
nommen werden . Sie können das Leben retten , wenn die Frei¬
legung eines verschütteten Kellers längere Zeit in Anspruch nimmt.

Die Lustschutzbekleidung der Frau soll möglichst wenig kunst¬
seidenen und baumwollenen Stoff enthalten , weil diese Stösfarten
seicht entzündlich sind und intensiv brennen . Schuhe mit Leder¬
oder Holzsohlen sind anderweitig besohltem Schuhwerk vorzuziehen.
Ferner gehören zur Luftschutzausrüstung möglichst schwere Leder¬
handschuhe und — Hinweis sür Motorradfahrer — Mäntel und
Westen aus Leder : Brillen mit seitlichem Schutz, nach Art der Fahr¬
brillen , der Schnee- oder Schweißerbrillen , gehören ebenfalls zur
Ausrüstung , da Phosphorspritzer aus die Augen fast immer zur
Erblindung führen . Frauen sollen sich ein Kopftuch umbinden , das
gegebenenfalls cmgefeuchtet werden kann. Phosphorspritzer im
Haar sind äußerst gefährlich. Wichtig ist, die Blase zu entleeren.
Der Volksmund kennt längst den Zusammenhang zwischen Angst
und Aufregung einerseits und der Ueberfüllung der Blase anderer¬
seits, die des, einer plötzlichen Druckwell» leicht zu Blasenrissen
führen kann.

Ls brennt!
Cs gibt keinen Brand , der von vornherein unlöschbar wäre,

es gibt keinen verschütteten Keller, den freizuleaen man für hoff¬
nungslos halten darf . Deshalb ist die Bekämpfung des Brandes
erste Pflicht , nicht dagegen der Versuch, Möbel und Teppiche vor
d«r für unbezwingbar gehaltenen Gewalt des Feuers zu bergen.
Zur Bekämviuna des Neu-"-- »-böi-k neben Sand . Waller und den

anderen bekannten Hilfsmitteln — Mut , vor allem Mut . Man soll
sich-nicht einschüchtern lassen. Brandbomben pflegen auf Ihre Weise
pomphast aufzutrsten . Die Stabbrandbombe hält es mit Geräusch
und weißlichem Feuerwerk , die Phosphorbombe mit Spritzern , mit
Qualm und mit überwältigenden Anfangserscheinungen , beide er¬
zeugen den Eindruck eines viel gefährlicheren Brandes , als sie ihn
in Wirklichkeit hervorrusen . Wer sich vom ersten Eindruck ein¬
schüchtern läßt , hat von vornherein verloren . Wenn es überhaupt
eine gute Verteidigung gibt, so ist es der sofortige Angriff.

Man soll niemals allein Brandstellen bekämpfen . Einer muh
mindestens dabei sein, der Hilfe herbeirussn oder selber Helsen
kann, wenn der andere verletzt, ohnmächtig geworden oder auf
irgendeine andere Weise bewegungsunfähig geworden ist. Phos¬
phor darf nie mit der Feuerpatsche bekämpft werden ; dies Gerät,
so wertvoll es gegen Funkenslug ist, würde beim Zuschlägen und
Ausholen das Phosphor nach allen Seiten verspritzen.

Besteht die Gefahr , daß ein brennendes Haus über dem Luft-
utzkeller zusammenstürzt , so muß der Schutzraum verlassen wer-
a. Die Ausgänge können verschüttet werden , und die auf oer
llerdecke lagernde Glutmasse kann dis Temperatur m, Schutz-
um auf tödlich wirkende Hitzegrade anstsigen lassen. Für diesen
ill muh man sich mit wassergetränkten Decken und Mänteln be¬
ugen , auch nasse Tücher vor Mund und Nase halten , möglicher-
eise muh ja ein brennendes Vorderhaus oder ein brennender
irahenzug durchquert werden. . , , „ ^

Wer für sich selbst nichts mehr M retten hat. soll anderen

Spinnstosswaren sur EramMne
Di - «» »- meine Versorgung mit Spinnstoffwaren macht es er-

cher kann" jedoch' sü " die Ausführung von Reparaturen da,
-derlich« Flickmaterial über di- Kleiderkart - auch weiterhin
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mWnmgMliiete zuerst für Bombengeschädigte
Nachdem der Staatssekretär für Fremdenverkehr, Hermann Esser, Ineiner Bekanntmachungauf die UeberfüNung der Kur- und Erholungsorte

hingewiesen und vor überflüssigen und unzulässigen Reisen in diese Ge¬
biete nachdrücklich gewarnt hat, gibt seht der Fach-Pressedienst der Reichs-
gruppe FremdenverkehrErläuterungen bekannt. Danach verringern sichin dem Maße, in dem die Frcmdenbettcn für dieB oinbe n geschä d i g-t en oder die Frauen und Kinder der luftgefährdeten Gebiete beanspruchtwerden, die Möglichkeiten des privaten Reiseverkehrs.
Die Frage sei deshalb berechtigt, was angesichts dieser Notwendigkeiten
überhaupt aus den Erholungs- und vor allem aus demB-rufsrciscverkehrwird. Bei der Unterbringung der durch die KLB. und die NSB. Ver¬
schickten seien die leitenden Stellen des deutsche» Fremdenverkehrs maß-
gebend eingeschaltet. Alte Möglichkeiten,  dem privaten Reise-
verkehr so viel Raum zu lassen, wie cs sich mit der Lage vereinbaret! läßt,würden ausgenutzt.  Insbesondere würden die Belegungen
auch so verteilt, daß den örtlichen Bedürfnissen und Verhältnissen Ge¬
rechtigkeit  widerfährt . Radikale Anordnungen, wie etwa die
Schließung bestimmter Erholungsgebiete für den allgemeinen Gästc-verkehr, würden nur ergehen, wenn andere Möglichkeitennicht mehr be¬ständen. Wegen der zunehmenden Verknappung an Bcherbergnngsranm
sei es jedoch im Interesse der gerechten Verteilung doppelt notwendig,
daß alle Beherbcrgungsbetriebe die Lenkuiigsvorschriften  ans
das genaueste einhaltcn.  Wenn es leider immer noch vorgekommcnsei, daß die Klciderkarten von Gästen nicht ordnungsgemäß abgestempeltwurden, so sei an die wiederholt vom Staatssekretär Esser angedrohten
schärfsten Maßnahmen erinnert.

MlWstsbeiWe bei Mgeleglen Betrieben
In einem gemeinsamen Erlaß des Reichsinnenministcrs ipid des

Reichssinanzministers wird zu der Frage Stellung genommen, in welchen
Fällen bei den im Zuge der Stillegnngsaktion stillgelegten Betrieben desHandels, Handwerks und Gewerbes zum Familienunterhalt Wirtschafts-
beihilse gewährt wird. Der Erlaß behandelt zunächst den Fall der Ein-berusungdes  Inhabers oder der Hauptkrast des Betriebes Var der
Stillegung.  Wenn der Betrieb bis zur Stillegung sortgeführt und
zu diesem Zweck Wirtschaftsbeihilfegewährt wurde, so ist nach der Still¬
legung bei Vorliegen der sonstigen Voraussetzungen zur Sicherung des
Lehensbedarfs der Angehörigen allgemeiner Familienunterhalt und nöti¬
genfalls daneben Wirtschastsbeihilfezur Erhaltung des Betriebes zu ge¬währen. Wurde der Betrieb bis zur Stillegung ohne Gewährung von
Wirtschaftsbeihilfesortgeführt, so wird nach der Stillegung nur all-gemeiner Familienunterhalt gewährt. Die für den Betrieb erforderliche
wirtschaftliche Hilfe erfolgt durch Maßnahmen außerhalb des Familien¬unterhalts, wie Gemeinschaftshilfeder Wirtschaft, Stillegungshilsc, Bei¬
hilfe zur Mietzahlnng usw. Wenn der Inhaber oder die Hauptkraft des
Betriebes erst nach der Stillegung einberttfen  wird , soist bei Vorliegen der sonstigen Voraussetzungen allgemeiner Familien¬
unterhalt zu gewähren. Wirtschaftsbeihilsekommt in dieseN». Falle nicht
in Betracht, da auch hier Maßnahmen außerhalb des Familienunterhaltseingreifen. Wenn die Stillegungsmaßnahmen später aufgehoben werdenund der Inhaber oder die Hauptkraft noch einberufen sind, so wirdWirtlchastsbcit-ilf» wieder oder neu gewährt.

Heldengedenken für Bereichsleiler Dr. Lechler
Der Gauleiter bei einer Feier für den Leiter des Massenpolitischen Amtes

Bombengeschädigte, die Rentenempfänger sind. Der Neichspostminister
hat angeordnet, daß bombengeschädigte Rentenempfänger, die ihren Wohn¬
ort verlassen haben und beim Postamt ihres neuen Aufenthaltsortes die
Zahlung ihrer Rente beantragen, von den Postämtern weitgehend zu
unterstützen sind. Zahlungen dürfen allerdings erst geleistet werden, wenn
ordnungmäßige Zahlungsunterlagen vorliegen. Alle Angelegenheiten
bombenbeschädigter Rentenempfänger sind bei den beteiligten Dienststellenbeschleunigt zu bearbeiten.

Kriegsteilnehmerkurseder deutschen Hochschulen. Zahlreiche deutsche
Hochschulen werden in diesem Jahre in der vorlesungsfreien Zeit zwischendem Sommer- und dem Wintersemester Kurse für Kriegsteil¬nehmer  durchführen, die den zum Studium beurlaubten Wehrmacht¬
angehörigen und aus dem Wehrdienst entlassenen Kriegsteilnehmern ossen-
stehen und die der Wiederholung und Vertiefung des Wissens und der
Ausfüllung von Kenntnislücken dienen. Die Teilnahme an den Kursen ist
freiwillig und gebührenfrei, sie werden nicht als Semester angerechnrt.
Nähere Auskunft erteilen die einzelnen Hochschulen.

Kriegsversehrte Ingenieur« für die Luftfahrt. Der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz teilt in einem Erlaß mit, daß die In¬
genieurschule für Luftfahrttcchnik geeignete Facharbeiter, dis ihre Gesellen¬
prüfung in einem technischen Handwerk abgelegt haben, in sechs bis siebenSemestern zu Ingenieuren für Luftfahrtrüstung, Entwicklung und
Forschung ausbildet. . Die Schule wurde beauftragt, kriegsversehrte Sol¬daten, die auf Grund ihrer Berufsausbildung für das Studium geeigneterscheinen, in möglichst kurzer Zeit zu Ingenieuren heranzubilden. Ge¬
eignete Wehrversehrtesollen von den Arbeitsämtern auf diese Möglichkeit
aufmerksam gemacht und, soweit erforderlich, aus ihrem bisherigen
Arbeitsverhältnis gelöst werden.

Sonderbetreuung für die Ein- bis Dreijährigen. Die NSB. Hai
durch ihr Amt Wohlfahrtspflege und Jugendhilfe neue Richtlinien über
die Betrenng der Ein- bis Dreijährigen in den Kindertagesstätten derNSV. herausgegeben. Nach den neuen Richtlinien wird unterschieden
zwischen den ein- bis zweijährigen und den zwei- bis dreijährigenKindern. Während die erste Gruppe zweckmäßigerweise— bei größeren
Einrichtungen mit einer Sonderabteilung— der Krippe anzuschließen ist,
wo das Schwergewicht der Betreuung auf der pflegerischen Aufgabe liegt,
gehört die zweite Gruppe zum Bereich der Kindergärten, wo in wachsen¬
dem Maße erzieherische Belange hervortreten. Ist eine Regelung durch
Trennung dev Kinder nach Maßgabe ihrer Entwicklung aus irgendwelchen
Gründen nicht möglich, so kann auch eine selbständige„Krabbelstube" fürMe Kinder zwischen ein und drei Jahren geschaffen werden.

NSG . Am .Samstag vormittag fanden sich im Neuen
Schloss mit Gauleiter ReichKstatthglter Murr  die Gauamts¬
leiter uud Kreisleiter, die Führer und Gliederungen des
Gaues sowie die Mitarbeiter und Kreisamtsleiter der Rässcn-
polittscksen Aemter, die Kameraden und Freunde ein, um in
einer Feierstunde des einem tragischen Unfall im Osten zum
Opfer gefallenen Ganamtsleiter d'cs Rassenpolitischen Amtes,
Bereichsleiter Dr . Lechler,  zu geden-ken und den anwesen¬
den Hinterbliebenen und AngHörigcn ihre aufrichtige Teil¬
nahme auszu'sprechen.

Nach einem festlichen Vorspiel eines Streichquartetts dcs
Landcsorchesters würdigte der Ganpropagandaleiter, Ober¬
bereichsleiter Mauer,  das Leben des Politikers, Wissen¬
schaftlers, Arztes und Soldaten, das reich an Arbeit, Mübe,
Sorgen^ .Kampf und geistigem Ringen war und dessen Schaf¬
fen auf einer überdurchschnittlichenBegabung und einem
tiefen, weitverzweigten Wissen begründet war. Uober seinen
Wirkungskreis hinaus habe sich der Verstorbene als Politiker
und Wissenschaftler auf dem ihm so liobgewordeuen Gebiet
der Erb- und Rassenkunde größte Verdienste erworben.

Nach einem Hinweis auf die hohe Bewertung, welche die
Persönlichkeit von Ganamtsleiter Dr . Lechler durch den Gau¬
leiter, den Leiter des Massenpolitischen Amtes der NSDAP,
Hauptdienstleiter Dr . Groß, sowie durch den Regimentskom¬
mandeur ' erfahren hat, entbot O-berbereichsleiter Mauer dem
guten Kameraden und alten Nationalsozialisten, dessen Leib
zwar s» blutgetränkter Erde im Osten blieb, dessen Geist
aber unter uns stets sein und dessen Werk weiterloben wird,

den letzten Gruß mit den Worten eines feldgrauen Kam«,
radeu, der ihn zu Grade trug:

„Mit Gaben warst du überreich gesegnet,
wir lauschten staunend deinen stolzen Worten,
beglückt schied sicher, dein dein Fuß begegnet.
Ein kühner Kämpfer klopft an Walhalls Pforten .'

Das Gelöbnis, als treue Gefolgsmänner des Führers , der
allein zum Siege führt, den Helm noch fester zu LH,den und
die Reihen noch enger zu schließen sowie die Lieder der Na¬
tion beschlossen die Feierstunde.

Der Lebenslauf
Aus dem politischen Wirken und dem Leben von Pg.

Dr. Lechler v̂erdienen folgende Einzelheiten fostgehalten zu
werden .Im "Jahr 1930 schloß er sich der Bewegung deS Füh¬
rers mit der Mitgliedsnummer 339 853 an. Zuerst marschierte
Pg . Dr . Lechler iu den Reihen der SA. Als boobildlicher
Nationalsozialist wurde er schon im Jahr 1932 zum Kreis-
leitcr des Kreises Herreubcrg berufen, den er bis zum Jahre
1936 führte . Dieses Amtes enthob ihn dann der Gauleiter,
weil er in Pg . Dr . Lechler den gegebenen Leiter des Gau¬
amtes für Rasscnpolitik im Gau Württemberg-Hohenzollern
sah, der seine ganze Kraft für die großen Ziele zur Rein¬
erhaltung des deutschen Blutes und Sicherung unseres Bolks-bestandes einzusetzeu hatte. Im Juni 1938 wurde Ganamts¬
leiter Dr . Lechler zum LanÄeskciter des Reich-Mundes der
Kinderreichen, dem späteren Reichsbund Deutsche Familie, be-

l rufen. Auch in dieser Eigenschaft bewährte er sich als ersah-
! rener. Rassenpolitiker. Dr . Lechler wurde im Jahre 1899 in
' Schwaigern, Kreis Brackenheim, geboren.

Die Rehbrunst dauert noch etwa bis zum 10. ds. Mts. Frei-
gegebene la - Böcke  und solche Ib - Böcke, die in früheren Jahren
als la-Böcke dem Hegeziel entsprachen, dürfen erst in den letzten
Tagen der Brunst gestreckt werden, damit sie sich noch vielfach ver¬erben können.

Äm August wird die Entenjagd auf dem Morgen- und Abend¬
einfall an Weizen-, Hafer- und Gerstenfeldern sowie an kleineren
Gewässern lohnend. Diese Iagdart verlangt unbedingt einen siche¬
ren Verlorenbringer, denn geflügelte Enten laufen noch weit,
außerdem haben sie eine so vorzügliche Deckfarbe, daß sie in der
Dämmerung nicht zu finden sind, selbst wenn sie steintot herunter¬
fallen. Auf bereits im Wasser eingefallene Enten zu schießen, ,st
unwaidmännisch. Flugwild beschießt man nur im Fluge, ebenso
wie man den Hasen nur im Lausen und nicht in der Sasse beschießt.

Soll der Fuchs im Winter, wenn der Balg vollwertig ist, mit
Sicherheit die Luderplätze annehmen, so wird es jetzt hohe Zeit,
sie anzulegen und sie regelmäßig mit Wildaufbruchund Schlacht¬
hofabfällen zp beschicken. Da diese Abfälle einen üblen Geruch
verbreiten, dürfen Luderplätze nicht auf Aesungsplätzen oder ln der
Nähe der Wildwechsel oder Einstände angelegt werden. Auch an
den Bau von winddichten gedeckten Kanzeln an den Luderplätzen
sür di« Wintermondnächie sei erinnert.

MMier ist lMegsmWger MMM
Der Neichsminister für Bewaffnung und Munition, Speer, gab

Pressevertretern Gelegenheit zu einem Blick hinter die Kulissen der Alt¬papierverwertung. Selbst das wertloseste Abfallpapier und jeder sonstnutzlos»- Pappenrest kann seine Wiedergeburt zu schiMen Verpäckungs»und Stoßschutzartiketndurch die bei uns entwickelten Pappcnguß-verfahren  finden. Dieser neue Werkstoff kann weitgehend an die
Stelle von Metallen und Holz treten. So werdenu. a. aus Pappgußgewonnen: Bunkerlautsprecher, Akkumulatorenkästen, Schutzhüllen für
hochwertige Meßgeräte und Vcrpackungsgut für die verschiedenstenRüst»ngs zwecke. Bei einem Gerät spart man durch die Verwen¬
dung von Pappguß monatlich 80 Tonnen Aluminium ein, an anderer
Stelle wieder hochwertiges Holz. Preßstosfe oder Bleche. Säureslaschen
der chemischen Industrie lassen sich vollkommen bruchsicher in Pappguß-
behältern mit federnder Zwischenlage befördern. Sie stellen einen mehrals vollwertigen Ersatz für die früher verwendeten Weidenkörbe dar.Das hier eingejparte Weidengesiecht kommt nun der Herstellung von
Geschoßkörbenzugute. Sehr wertvoll ist das Altpapier ferner durchseine nach der Umarbeitung vorliegende Wiederverwendungsmöglichksit
zur Isolierung von Kabeln. Einen wertvollen Dienst für die Beschleuni¬gung der Verarbeitung von Altpapier können die Geber noch leiste«,
wenn sie etwaige Metallklammcrn aus dem Altpapier schon zu Hauseentfernen.

..ZMt " M hKZ MMÜiMWM
Dis Nachbarn des in einem Vorort der ungarischen Haupt¬

stadt gelegenen Friedhofs wurden seit einiger Zeit bet nächtlicher
Heimkehr mitunter durch eins unheimliche Gestalt erschreckt, die sie
durch die Kräberreihsn huschen fasten. Das Gespenst war in ein
weißes Gewand aestüllt. das unten sehr banichig war, und bewegte
sich nach Art solcher Svuks immer aeräuschlos. Nur wenn allzu
Neugierige ihm zu nahe kamen, stieß es einen schrecklichen, lang-
gezogenen Klagelaut ans und entfloh. Die Bewohner dieser Ge¬
gend waren durchweg abergläubisch, schwiegen und hüteten - «Ä'her, dem vermeintlichen Svnk in begegnen statt der Polizei Mit¬
teilung von dem seltsamen Gslckshen zu machen. Nur so war es
möglich, daß das angebliche Gespenst sein Treiben so -anq unge¬
stört fortletzen konnte. Eines Abends aber kam auf einem Spazier¬
gang auch ein Kriminalbeamterin Zivil am Kirchhof vorüber und
bemerkte gleichfalls die „Gestalt aus dem Jenseits" Aber er floh
nicht so wie sein» weniger muiiaen Mitbürger, vielmehr machte er
sich daran, dem Geheimnis auf die Spur zu kommen Er schwang
sich über den niedrigen Zaun und verfalate unbemerkt dis weiße
Gestalt. Da machte er' die überraschende Entdeckung, daß diese in
einer leeren Familiengruft verschwand und nach einiger Zeis „in
Zivil" wieder herauskam. Der Beamte zauderte nicht, den ver¬
dächtigen Mann festzuhalten und zu verhaften Dabei stellte es sich
heraus, daß dieser der Urheber der sich m letzter Zeit häufenden
Einbrüche in Villen war, deren Inhaber vorübergehend abwesend
waren. Bei der Unierluchung der Gruft kam weiter heraus, daß
diese ein Diebesversteck war, von oben bis unten ungefüllt mit
allerlei Beutegut, das aus Raubzügen stammte. Der Verbrecher
hatte sich unter einem falschen Namen die Grabkammsr gemistet,
um an diesem sicheren Ort feine Beute ausbewahrsn zu können.
Unter dem weiten Gsspenfterkleid verbarg er jeweils einen prall-
gefüllten Rucksack, in dem er beim Verlassen des Friedboks wieder
seinen Tarnanzug verstaute. . , .

Ein hundertjähriger Prozeß zu Ende, Ein hundertjähriger
Prozeß fand nunmehr in Lissabon seinen Abschluß. Es handelt sichum die Aushändigung der Juwelen, die dem vor etwa 100 Jahren
vertriebenen König Äon Miguel gehörten. Diese Juwelen wurden
nunmehr, nachdem vier Generationen von Rechtsgelehrten den Fall
bearbeitet haben, den rechtmäßigenErben des Königs zugelpro-
chen. Der Wert der Juwelen wird auf 900 000 Escudos geschätzt.
Ungleich größer ist jedoch ihr historischer Wert wie zum Beispiel
ein goldenes Vließ und bekannte Schmuckstücke der früheren Kö¬
nige. Die Juwelen werden unter den etwa 60 lebenden Erben
verteilt werden, die teilweise in Portugal und teilweise im Aus¬
lands leben. Unter den letzteren befindet sich auch der derzeitige
Prätendent auf den portugiesischen Thron, Herzog- Duarte von
Braganza.
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Men Verwandten unä Uestannten die trau¬
rige dtachriekt, äak unser guterLruäer,Schwa¬ger unä Vetter

kssNLt Ssnrknvr
pudirksltar

Uns äurck einen OnglllckstsII entrissen wuräe.
Oer 6ruä«r 0vtM «d Livniknsi- mit

Familie unä allen Angehörigen.
Leeräigung Oienstag äsn 3. August nach¬mittags5-30 Ohr.

Kolken Ae mit
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Lntbekrliches,
es nütrt einem
anäeren Volks¬
genossen okt
gar sekr.
siascstu. billig
verstauten Sie
äurch«ins
Kleins Knrelge
in uns Leitung

SUNNNNSN

Stadt Neuenbürg.

^Aerwachung der Obst- und Gemüsegärten ist ab 1. AugustIS43 ein Feldhüter mit den Befugnissen eines Hilfspolizeibeamtenaufgestellt.
Das Betreten der Felder und Gärten ist Unbefugten bei Strafeverboten.
Den 1. August 1948. Der Bürgermeister.

0r. «ornbvrgsr, kßsusndürs
V/enn nicht teiekonisck unter dir. 393 unä 456 erreichbar,
übernimmt Vermittiungsäienst im Monat August ap «NK«Ir«»Isuaadllrg , Telefon 210.

Unsere LcktttLmacAe
tür MrmareRKÄe krrevsRtte^i.virOcK̂dm

Lsismirclisk ŝbrilc
s-siprig - kutriszscli

Neuenbürg.

Milchkuh
verkauft

Hermann Herbstreith.

Neuenbürg.

Vsrivnigs
mit dem Hellen Kittel, welcher dasPaket mit Butter aus dem
Korb in der Wilh.-Murr-Straße
genommen hat, wird ersucht, das
Paket alsbald bei Bäckerei Stapler
in Neuenbürg abzugeben.

Neuenbürg.
Vom Gemelnschaftsiverk(Kon¬

sum) bis zur Turnstraße ging ein
GeldbetragM .)

»erbere«.
Der ehrliche Finder wird gebeten,
denselben auf der Polizeiwache in
Neuenbürg gegen Belohnung ab¬
zugeben.

E n g e 1s b r a n d.
Einige ZentnerNhMisbeeren

hat abzugeben, auch in kleineremQuantum,
Hermann Haspel.

Suche

drei Nmmee
und Küche In der Umgebung von
Pforzheim.

Dentist Roos.
FmmÄhausen bei Kassel,

Herrn, Görlngstr. 10'/..

IV. gvllvübükg ö. V.
Unser treues Mitglied
und Turnkamerad

ist verschieden.Die Mit¬
glieder werden gebeten recht zahtr.
an der Beerdigung Heute nachm.
2 Uhr teilzunehmen.

Der Borstand.
t i l db a d.

in äen knranlss «», ein äunstel-
draunss, weiöxetupftes

aus gummierter Seiäe unä einem
rostbraunen Schleier aus Seiäs.
Kbrugeden gegen gute Uslotinung
im Fundbüro äes Katksuses.

in hiesiger Gegend
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr, 494 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Ein guterhaltenes

Most-Faß
2-300 Liter halt,, zu kaufen gesucht,

3u erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Hvklaü äer Lursiovusyuakikv
8 vdr vüimtttsgs

Lursssl -Uckkpivlv
»srrsnsid

vienstax, 8. August 1943
sbsnäs 20 Okr

steine Nachmittagsvorstellung

Kulturkilm

Vkv völltscks« ovkovsodau
jugendliche nickt rugsiasssn

eintriit am . —so unä am. I.—
Resucker in Uniform bsibs preis«

XleinanLeiKen
sind unllbertrekklickeVermittler!

klsmv
Lus äen Setkenwersten von

klarnrner
reinigt starst verschmutzte 8e-
rukswsscbe. tAitwenig Mama
über bl acht ein weichen unä
anäern Tags aus Heister kstruno-
Lauge herauswasclren . Damit
sparen Sie Vpaschputver unä
gewinnen Seit.
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